
Dienstag, w # . N ™- 45 . den 17. September 1816.

^ Herren Abonnenten der Rheinischen Blätter,  deren Abonnement mit diesem Monat ( September ) zu Ende
Sehet , werden ersucht , dasselbe zu erneuern , damit in der Erpedition kein Verzug eintritt , im Falle fie solche

"och f„ n „ zu halten gesonnen sind . Dieselben erscheinen die Woche viermal . Der Preis ist für das Jahr 6,
" " d für drei Monate 2 Gulden . Um sich zu abonniren , wendet man sich an die zunächst gelegenen r e<

spektiven Postämter,  nur in Wiesbaden selbst und der Umgebung an die Schcllenberg ' sche Hofbuchhand.
' " " 3 , welche den Druck und die Versendung der Rheinischen Blätter  besorgt . Die Hauptspedition hat

*’* Pcstvcrwalterei in Wiesbaden übernommen.

p England.
f(I ° " d 0 „ , vom 7 . Scpt . Briefe » auS Gibraltar zu»

Nachricht von der Annäherung der englischen

111 Algier große Bestürzung erregt - Die Barbaren

haben , sie würden den englischen Konsul an

bef* . ^ festigen , wenn die Engländer den Platz zu

-Mengen.

I<5upge Morn  i ng -Ch ron  i cle  enthält einen weit-
5 e n ^ uä i ll3 von den Denkwürdigkeiten aus dem

^ e" ^ ° » ch 6 s , welche , unter den Augen des ehema.
von seinein Privatsekretär , Hrn . v. Mar-

^^ 7 »rieben wurde » . Von den früher, , Jahren dieses
' 7bZ wenig mehr gesagt , alS daß er den 29 . Mai

e cre" ist, von seinem Vater zum Scedienste bestimmt

: .1 . ■<•

war , später aber Advokat werden sollte . Die wichtigste

Epoche seines Lcbeuö bildet ohne Zweifel die Zeit seiner Mi¬

nisterien . Sehr wird die Vaterlandsliebe dcS Mannes und

der Eifer gerühmt , mit dem er , unter allen Verhältnissen,
der Sache Frankreichs und der Menschheit gedient habe.

»AuS seinen Gesinnungen , heißt es in dieser Schrift,

machte Fouche auch selbst gegen Napoleon kein Geheimniß.

Nach dem Frieden von Tilsit gab er sich viel Mühe , den

Kaiser zu bestimmen , daß er sich mit der inner, , Verwal¬
tung seines Reichs mit Ernst und Liebe beschäftigen möge.
„Sie  können , sagte er , neue Provinzen erobern;
» aber nichts vermag Ihre Macht zu vergrößern . Die Ero-

» berung von Spanien , mit der man Sie zu blenden sucht,

» würde Ihr Ansehen und Ihre Gewalt um nichts vermeh-

>



» ren ; denn Sie sind wirklich schon -Herr von diesem Lande,
» weil sie Soldaten für Ihre Heere und Geld für Ihren

» Schatz daraus ziehen . « Die Schmeichler aber siegten,

und Buonaparte gieng nach Spanien . Nach dem Frieden

von Wien fiel Fouchö in Ungnade , da er sich zu freimüthig
über Buonaparte geäußert hatte , wurde aber bald darauf

zum Gouverneur von Rom ernannt , weil der französische
Machthaber dadurch die öffentliche Meinung gewinnen wollte.

Ehe er nach seiner neuen Bestimmung abreiste , kam der

General Berthier zu ihm , um , auf höher » Befehl , seine

Korrespondenz in Empfang zu nehmen . Fouchsi verweigerte

sie , obgleich keine Drohungen gespart wurden , und erklärte:

» Sagen Sie Ihrem Herrn , daß ich eS seit s5 Jahren ge-

» wohnt bin , mit dem Haupte auf demSchaffote zu schla-
» fen - Ich kenne den ganzen Umfang seiner Macht , aber

» fürchte sie nicht . « Fouchü wurde nach Air in der Pro¬
vence verwiese » , bald aber wieder zurückberufen.

Als einen Beweis , mit welcher Freimüthigkeit der

Herzog von Otranto zu Napoleon sprach , werden einige

Stellen aus feinem Briefe angeführt , den er wenige Zeit

vor dem unglücklichen Feldzug von >8 >4 an ihn schrieb.
» Ihre Rede an den gesetzgebenden Körper , schreibt Fouchü,

» würde einen tiefen Eindruck auf alle europäische Höfe
» und auf alle Herzen gemacht habe » , hätten Ewe . Mas.

» dem Friedenswunsche die großmüthige Erklärung beige«

» fügt , das Sie dem System einer Universalmonarchie ent-

» sagen . Bis Sie sich über diesen Gegenstand offen und

» unumwunden erklärt haben , werden die verbündeten

» Mächte glauben , das System sey nur vertagt , und Sie

» hätten die Absicht , die Ereignisse zu benutzen , um wieder

» auf dasselbe zurückzukommen . Die französische Nation

» werden dieselben Besorgnisse quälen . Mir scheint , daß,

» wenn Sie in diesem Falle Ihre Macht zwischen de» Alpen,

» den Pyrenäen und dem Rhein konzentriren , und feierlich

» erklären , daß Sie diese von der Natur gesetzten Marken

» nicht überschreiten wollen , jedes Herz und jeder Zirm zur

i» Vertheidigung Jhreü Reichs bereit ist ; und gewiß wäre dieses
y> Reich noch das schönste und mächtigste der Welt ; eS würde

» hinreichen für Ihren Ruhm und das Glück Frankreichs . Ich

» bin überzeugt , daß Sie nur um diesen Preis einen wahren

* Frieden erhalten können . Ich muß fürchten , .ich führe

» allein gegen Ew . Maj . diese Sprache . Trauen Sie den

» Lugen der Höflinge nicht ; die Erfahrung muß Ihnen

» gezeigt habe » , was sie werlh sind . Diese Menschen ha.
» den Ihre Heere nach Spanien , Polen und Rußland ge-

fuhrt - Sie haben die Herze » Ihrer treuesten Freunde

» von Ihnen abgewendet , uitd Ewr . Maj . noch unlä »^

» gerathen , den Frieden von Dresden nicht zu unterzeich »' "'
» Dieselben Menschen täuschen Sie noch und übertreib

» den Umfang Ihrer Macht . ES bleibt Ihnen noch

» übrig , um Sre glücklich , und Frankreich ruhig und ^

» hend zu machen ; schränken Sie sich aber darauf nicbt ,ltl  J
» dann bleibt Ihnen nichts mehr , und davon ist ganz ^

» ropa überzeugt . Es wäre demnach unnütz , eS zu

» gehen zu suchen , es würde nicht mehr länger betrog'"
» seyn wollen.

» . Ich beschwöre Ewe . Mas -, meinen Rath nicht j » >ir

» werfen ; er kömmt aus einem Herzen , das nie . aufglh^

» hat . Ihnen ergeben zu seyn . Ich habe die thörichte ®

» genliebe nicht zn denke » , ich sähe besser alS ein A»d' '^
» besäßen Ihre Höflinge dieselbe Freimüthigkeit , ste wßldl

» Ihnen dasselbe gesagt haben ; sie hätten zu Ihnen
»> che» , wie ich es nach dem Frieden von Tilsit , ""

» dem von Wien , vor dem russischen Kriege und endlich J*

«4» Dresden thak.

» ES ist niederschlagend für die menschliche Würde , -

» der einzige bin , der es wagt , Ihnen zu sagen , I
■» denkt - Sollten Ewe . Maj . neues Unglück haben,

» bin ich wenigstens frei von dem Vorwurf , Ihne»
» Wahrheit verborgen zu haben . Im Namen des Hiw >r>"

» machen Sie dem Krieg ein Ende , und lassen Sie ü"

» Volk einen Augenblick Ruhe finden . «
Nach der ersten Restauration der Bourbonen

der Herzog von Otranto öfters , die Art , wie Frankreich ^
giert werde , scheine ihm neue Erschütterungen des Th ""

und die Rückkehr Buonapartes vorzubereiten , daraus t* 1

sen nun seine Feinde , da Napoleon landete , der

habe ihn zurückberufen . Durch Einlispeiungen tiel" r ^
wurde der König dahin gebracht , daß er den Befehl

theilte , ihn nach Lille zu bringen und als Geisel zu

ren . Einige Gendarmen und Polizeiagenken begäbe » ^
nach seiner Wohnung ; aber so groß ist die Ueberleg " ' "

des Muths und der Rechtschaffenheit , daß keiner

in der vorhergehenden Nacht eine Unterredung mit >h '"

wünscht , die auch wirklich bei dem Grafen Escars stall

und mehrere Stunden wahrte . . Wahrscheinlich wurde»

Vorschläge deS Prinzen nicht angenommen , u »d

fürchtete , der Herzog möge die neue Ordnung der

begünstigen

Ai »S*

lieil

' ' / |i | |l
Hand an feiner Person zu legen . Der Graf Artois h

Da Buonaparte dapauf nach Paris kam , - ((

den Herzog von Otranto rufen . » Man wollte S »e/
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* *u ifjtn / hinweafsihren , um Sie zu verhindern , Jh-

" r«m Vaterland « nützlich zu seyn ; die Verhältnisse sind
"bedenklich , aber Ihr Muth und der weinige sind

* ö&er die Ereignisse erhaben . Uebernehmen Sie noch ein-

" Wal das Polijeiministerium . « Der Herzog setzte alle © e<
fa Hn auseinander , die durch die Lag - der Dinge erzeugt

"' " den könnten ; da Buonaparte ihn aber versicherte , Oest.

und England wären stillschweigend einverstanden,
""bin er das Ministerium an . Alles ging auch zwischen 23» ° '
Harte und seinem Minister nach Wunsch , bis dieser «inen

®r,, f von einem Mitglied - des Kongresses auS Wien erhielt,
k" bestimmt erklärte , Buonaparte würde nicht anerkannt,

" " ft alle Mächte rüsteten sich gegen ihn zum Kampf . Der

■1frJ°3 theiite diese Depesche Napoleon mit , und stellte ihm

H , wie es Frankreich durchaus unmöglich sey , dem gan»
1C" "ereinten Europa zu widerstehen ; er sagte ihm , er müsse
H selbst der Nation erklären , und sich des desinitiven Ent,

Hussez der Menarchen versichern ; bestanden diese auf ihrer

Gärung , dann müsse er keine Zelt verlieren , und beden»

baß sein eignes Beste und das der Nation es ihm zur
machten , die Regierung niederzulegen und nach

Hika zu gehen . Dieser Vorschlag beleidigte den Stolz
" °napartes , und erfüllte sein Gemüch mit Verdacht gegen

' " ' der ihm denselben gethan hatte . Die Ereignisse , welche

^" l bie Schlacht von Waterloo folgten , sind hinlänglich be«
1,111, wie auch das verdienstliche Benehmen des Herzogs

»' diese,. wichtigen Zeit.
Nach unsrer Meinung — eö ist nämlich das Morning»

. ^ ° nic ! e,  aus dem wir den ganzen Artikel nehmen —

te -in Regent das größte Vertrauen auf einen Mann

, bcr, wie Fouche , de», König erklärte ; »Zch habe lange
^ gearbeitet , es Ihnen unmöglich zu machen , den

„ ^ br°n zu beflftgcn ; nie waren Sie dahin gelangt , hätte
„ b«v Mann , dessen Minister ich war , mit mehr

. ^ gheit und Mäßigung benommen ; da Sie aber die

^ "schung auf denselben gesetzt hat,  und Sie glauben,

» J  mehr als jeder Andre dazu beitragen , ihm Festig-

» ^ iu geben , und meinem Vaterlande nützlich seyn , so
» 0r$ e ich meiner Pflicht , und weihe Tivr . Maj . meinen

, und all meine Erfahrung , welche Folgen es

" "b kön

»Uchf r̂ mich persönlich haben mag . «

Frankreich.
b,i b- 0ti<  /  * ßm  September . Das Bemerkenswerte

btstigen Ludwigstags , sagt das Journal

' war nicht die allgemeine Begeisterung , die in

ganz Frankreich herrschte ; von den Franzosen durfte man
diese einstimmige freudige Theilnahmeerwarten ; sondern daß
die verbündeten Truppen , welche in Frankreich liegen , unsre

Empsinduiigen theilten , und sich an uns anschlossen mit auf¬

richtiger Herzlichkeit , das war um so rührender , je  weniger
es unsre beiderseitige Lage erwarten ließ . Die Geselligkeit . • *

unsres Karakters hat einen Triumph errungen , welcher der

Gemalt unsrer Waffen nicht gelingen konnte . Was ver¬
derblich schien , hat Gutes hervorgebracht . Die Revolution,

die man mit Recht eure europäische nennen darf , wenigstens

in ihren Resultaten , ist ei» großer Zwist , wo Alle damit

aufhören , daß sie sich verstehen und einig werden.
— Fra » von Stael , die keinen Schritt in Europa

thut , ohne es unter dem Schalle der Trompete verkündigen

zu lassen , hat den Ruf beauftragt , das Pariser Publikum

zu benachrichtigen , sie iverde , mit einem neuen Manuskripte
ausgerüstet , um das sich di - Buchhändler schon zu reisten

im Begriffe sind , in der Zeit von einem Monat in der Haupt¬

stadt eintressc » . Die sich das Ansehen geben , in ihre schrift¬
stellerische Geheimnisse eingeweiht zu seyn , behaupten , sie
bringe eine Denkschrift mit , i» der sie Hrn . Nccker , als

Minister , zu rechtfertigen suche. Es wird in der That der

ganze Geist der Frau von Stael dazu gehören , um über
Vorurtheile und Meinungen zu siegen , welche sich bei einer
noch lebende » Generation befestigt haben , und die diesen Mi¬

nister Ludwigs XVI . wegen dem langen Unglück anklagen,
das auf Europa lastete , nachdem cs Frankreich erdrückt

hatte . Doch wird die Vercheidigung eines jeden Beklagten

gern gehört , und es ist sogar Wahrscheinlichkeit da , daß er

seine » Prozeß gewinnen werde , wenn er mit demunbestrit-
tenen Rufe eines MaiinoS von Ehre und Geist das Glück

verbindet , von einer Tochter vertheidigt zu werden , die ge-

miß ist , daß man sie gern hört , auch wenn sie von einem

doppelten Vorrechte Gebrauch macht . Di - ein erbitterte«

Gemüth in sich tragen , werden freilich die Bemerkung ma.

chen , es sey die zwanzigste Vorstellung einer Komödie , in
der die Glieder derselben Familie sich wechselseitig tritt einer

Begeisterung loben , die eben nicht allgemein ist ; aber noch
einmal , man muß die Fran vc » Stael hören ; Typis man -

dctar . ( Journal general ) .
— Was der Mensch wünscht , glaubt er gern ; und es

gehört weder eine starke Logik , noch eine kräftige Beredsam,
feit yazu ,  uns von dem zu überzeugen , waS uns schmeichelt.
Woher sonst die tausend Albernheiten auch gescheidter Leute,
ließen sie sich von ihrer Eitelkeit und Eigenliebe nicht zinn
Bellen haben ? Man will den Sommer um keinen Preis auf»
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geben , um den wir doch wahrscheinlich betrogen sind . Da
werden denn Erklärungen , Prophezeihungen und alles auf-

geboten , um die verlorne gute Jahreszeit an dem Winter

wieder zu gewinnen . Die Philosophen gebe » sich sogar mit
Mährchen ab , um unS zu trösten , und mit neuen Hoffnun¬

gen aufzurichten . Da wir aber schon groß sind , so wollte

man uns doch nicht die alte Historie meiner Mutier Gans

austischen ; sonder » Störche haben sich diesmal dazu herge.
liehen . Auch daS thut übrigens nichts , wen » es nur —
Hilst.

— Was die Eifersucht zu thun fähig ist ! Den 9 . ward

im Theatre fran ^ ais  Figaros Hochzeit gegeben ; ein
gutgekleibetcr junger Mensch in dem Parterre pfiff auS Lei¬

beskräften , so oft Mademoiselle Negnier auftrat . Verge¬

bens gebot man ihm Stillschweigen ; der Unwille seiner Nach¬
barn machte ihn gegen die Schauspielerin nur noch erbitter¬

ter . Endlich mischte sich die Polizei in die Sache , um den

Friede » zu erhalten . Wie erstaunte man , als aus dem An¬

züge des jungen Herrn die Nebenbuhlerin von Regnier,
Mademoiselle Gersay , trat!

— Den 2. Juli , Nachmittags um drei Uhr , litt die

Meduse , die den französischen von dem Könige ernannten
Gouverneur nach dem Senegal bringe » sollte , 20 Stunden

von dem weißen Vorgebirge Schiffbruch . Die Umstände die.

ses Ereignisses sind unerhört in den Annalen der Schiff¬

fahrt . Die nähern Umstände desselben hat unS die Korvette,
daS Echo , nebst fünfzehn Menschen , die gerettet wurden,

überbracht . Dreizehn Tage lang waren diese Unglücklichen

im Angesichte der Küste auf einem kleinen Floße , und daS

Wasser gieng ihnen bis an den Leib , ohne daß sie eine Be¬

wegung vor . oder rückwärts machen konnten . Von den

1/17 Menschen auf dem Floße , das im Angenblik des Schiff¬

bruchs in größter Eile war zufammengcsiigt worden , erhielt

ten sich nur fünfzehn , die sich auch einander selbst aufgczehrt
hätten , wie es ihre Unglüksgefährten gethan hatten , wären

sie von der Korvette nicht , wie durch ein Wunder , gefun¬
den und gerettet worden.

— Den 25 . Juli hat der Graf Lardenoy , als Gou¬

verneur des Königs , von Guadeloupe Besitz genommen.

— Durch eine königliche Ordonnanz , vom 4 . Septem»

brr , ist die polptechnische Schule wieder hergestellt worden,

die nun unter dem besonder » Schutze de- Herzogs von An»

gouleme steht.

D e u t f cf; f (t n ft.
Frankfurt,  vom 16 . September . Die heutig«

sige Oberpostamts/Zeitung enthält folgendes : » Wir könne"

nun mit Ver ' asstgkeit ankündigen , daß die sämmtl che»

ren Bundestags - Gesandten die bestimmte Uebereinkunst i 1'

troffen haben , die vorbereitlichen Besprechungen zur

lichen Eröffnung des Bundestags mit dem nächsteintre " ^
den Monat Oktober zu beginnen , und die feierliche Eröll'
nung selbst in den allerersten Tagen des Novembers 1̂ "

finden zu lassen . «
— Se . Durchlaucht der Fürst Blücher von Wählst '" '

war ain 10 . Abends in Hamburg erwartet . — Am 3 . diest

starb auf dem Landsitze Rellingen , bei Hamburg , der

rühmte dramatische Künstler und Schriftsteller Friedr . Llst"''
Schröder , 72 Jahr alt.

DreSde » ,  vom 9 . Sept - Unser hochverehrterKo »>§

hat durch ein Reskript der Universität zu Leipzig besohl" ^
ein Gutachten darüber abzufassen , . was in Ansehung

Preßfreiheit zu bestimmen räkhlich seyn möchte , um dar »^
den bei der deutschen Bundesversammlung angestcllten f<w '*

schen Gesandten zu instruiren . Die Universität hat desh^

eine Kommission niedergesetzt , bestehend aus den Professt ' "'

Platner , Beck , Arndt und Krug . Der letzte hat bett"

in dieser Beziehung einen Entwurf zu einer allgemein "'
Gesetzgebung Über die Preßfreiheit in Deutschland im ^

Hefte , von Adam Müller 's deutschen Staatsanzeigen,
Publikum zur Beurtheilung übergeben . Man ist » U»

di
"
*

sehr gespannt auf das Gutachten der Universität selbst 1 iirt»

de» Erfolg , de» dasselbe haben wird . Zugleich giebt ^

diese Thatsache einen neuen Beweis von der wahrhaft st" '

sinnigen und ächt deutschen Gesinnung der königl . sächsisch' "

Negierung , indem sie nicht nur diese für ganz Deutschs
höchst wichtige Angelegenheit mit patriotischem Elfer betre^
sondern auch dabei eine der geacktetsten öffentliche » Lehr""
stalten Deutschlands zu Rathe zieht.

B e k a n n t n, a ch i, 11 g.
Gegen Anna Mar îa Fuchs  aus Dienenthal gebüc" ^

~ " V
fll»
llU*

U - — -T . - • ~J . — ** Mi/ . flUi M--V ..
Richtigstellung ihrer Forderungen unter dem Rechrsnachthe » . :tt
ti - »- fnhpn . hilft ft", im Ofir.  wrtil d>

und tn Ems verstorben , haben sich so viele Schulden offenbar ^
daß von Herzoglich - Naffaiiischem Hofgericht der Concursp ' ^ f
erkannt worden ist ; — es werden daher sämtliche Gläubiger ‘ ^
Freitag den 27 . September d. I . Morgens 9 Uhr zur Angabs -

her vorgeladen , daß sie im Ausbleibungsfalle damit vo"
Masse ausgeschlossen werden solle».

Nassau , de» 28 . Aug . 1816.
Herzoglich - Nassauisches # »*'

Sandberger.

Wiesbaden,  gedruckt bei L. Schellen berg,  Hofbuchhändler und Buchdrucker.
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